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USA,; Ethik teilweise MAasSs1ıv für den unternehmeri- Homann: Ich würde MI1r wünschen, da{fß 1ıne solche
schen Prozef instrumentalısiert wiırd. ber ıch meıne, da Enzyklıka, dıe sıch ıhrem Anspruch nach Ja alle Men-
aufs (3anze gesehen die Wıiırtschaft heute durchaus bereıt schen Willens richtet, durchaus profanwıssen-
1St, auf ethısche Anforderungen aus der Offentlichkeit schaftlich ansetizZt Ö1e sollte auf der Grundlage eines
und eben auch AaUus der Kırche reagıeren. ber das umftassenden Verständnisses VO  = Demokratıie, das keinen
iımmer VOTAaUS, da die ethische, auch die kirchliche Bot- einzelnen und keıine Gruppe abschreiben darf, die rund-
schaft miıt ökonomischer Kompetenz gyCDaart seın MU: zuge eiıner natıonalen und internatiıonalen markt-
Man MU: den Unternehmern beispielsweıise zubillıgen, wırtschaftlichen Ordnung entwiıckeln. Sıe sollte darauf
da{flß S1e den Spielregeln der nochmals: ethıisch begründe- verzıichten, den Glauben 1ne transzendente Wahrheit
ten Marktwirtschaft tolgen mussen, und nıcht VO ıhnen dogmatisch ZAU0G Voraussetzung gyerechter Bezıehungen
verlangen, AUS moralischen otıven aus diesen Funk- den Menschen erklären (Nr 44), sondern
tionszusammenhängen auszubrechen. Wer solche Zu- dessen diesen Glauben als ıhr Angebot einem tieferen,
sammenhänge nıcht nımmt, hat keine Chance, be] befreienderen Verständnıs \AO) Humanıtät und Solıdarıität
der Wırtschaft Gehör tinden einbringen. S1e müufßte SCHL, da{fß diese Solidarıität War

den Bedingungen der modernen elt und ıhrer
Sıe haben „Centesimus annus“ gerade SCH des Wırtschaftsordnung andere Formen Wettbewerb

Bekenntnisses Z Marktwirtschaft und Demokratie recht annehmen MuUu und da{fß WIr den ökonomischen Sach-
DOSItLV gewürdigt. Es 1sSt WAar nıcht sıcher, ob auch WeIl- gesetzlichkeiten 11UT den Preıs der Verarmung vorbei-
terhin vergleichbare Enzyklıken geben wiırd. ber falls kommen, da{fß WIr in diesen Strukturen einer Marktwirt-

schaft aber auch 1ne umtassende Solidarıtät verwiırklı-diese Tradıtionslinie weitergeführt wiırd, W as würden Sıe
sıch als Wirtschaftswissenschaftler und -ethıker VO  > der chen können, umtassender OS als ın trüheren

Gesellschaften.nächsten Sozlalenzyklıka meılsten wünschen?

Kırche als Gemeinschaft
Eın Dokument der anglıkanısch-katholischen Kommuıissıon

Ihrem Dokument ber die Rechtfertigung (vgl. HK, Maı 1987/,
20J7 hat dıe 7 awyeite Anglıkanısch/Römisch-Katholische Inter- zukommen.

Klärung der ekklesiologischen G{undlage WMSCIHCN Arbeıt nach-

nationale Kommuissıon (ARCIC [T) jetzt als weıteres Ergebnis Diese Erklärung Zzu Thema „Gemeıinschaft“ unterscheidet
ıhrer Arbeit e1in Dokument ber Kirche als Gemeinschaft sıch VO trüheren ARCIC-Berichten insofern, als S1Ee sıch nıcht
(„Church Communion“) folgen lassen. Das IN vierJähriger spezıfisch miı1t Fragen der Lehre efaßt, die sıch 1n der Geschich-
Arbeit erstellte Dokument chi7zziert e1N Anglikanern UN Katho- als trennend erwıesen. Ebentalls versucht S1C nıcht, alle Fragen,
lıken gemeiInsames Verständnis der Kirche als Communi0“ UN die Zzur Lehre ber die Kırche yehören, behandeln. Ihr 1e]| 1St
zeıgt, da/s Zzayıschen heiden Kirchen schon eiInNe wirkliche, Wenn C3S, die Behauptung, da Anglıkaner un roömiısch-katholische
uch och unvollkommene Gemeinschaft esteht. Dıiıe anglıka- Christen bereıits 1n eıner wirklıchen, W CI uch och unvoll-
nısch-katholische Kommuiussıon eıistet mMLt ıhrem Dokument, das kommenen Gemeinschaft leben, inhaltlıch begründen und
I01LY ım Wortlaut veröffentlichen, einen wichtigen Beıtrag ZUNY u11 fahıg machen, den rad der Gemeinschaft, die sowohl be]
ökumeniıschen Diskussion ber dıe Kırche, dıe IN zuneNMenNdem u1nls selbst als auch 7zwischen u1ns besteht, erkennen (vgl
Mafß das Verständnis “DON Kirche als Gemeinschaft breıist. (Gemelmsame Erklärung VO Papst Johannes Paul]! L und Erzbi-

schof Robert Runcıe VO Oktober Darüber hınaus

Einführung ylauben WITF, da{ß innerhalb der Perspektive der Gemeinnschaft die
och offenstehenden Schwierigkeıiten, die zwıschen U1l verble1-

(Gemelınsam mı1t anderen Christen sınd Anglıkaner un ben, deutlicher verstanden und miıt orößerer Wahrscheinlichkeit
romısch-katholische Chrısten verpflichtet, ach jener FEinheit 1n gelöst werden können; wırd uUu1ls$s geholfen werden, In eıne t1e-

tere Gemeiinschaft hıneinzuwachsen.Wahrheit und Liebe suchen, dıe Christus gebetet hat. In
diesem Zusammenhang 1St die Absıcht der Anglıka- Das Thema Gemeinschaft be1 einer Untersuchung des Wesens
nısch/Römisch-Katholischen Internationalen Kommuissıon, jene der Kırche aufzunehmen, bietet einıge Vorteile. Gemeinschaftt
Unterschiede ın der Lehre, die der kırchlichen Gemeiinschaft beinhaltet, da{fß die Kırche eıne dynamiısche Wıirklichkeit 1St, die
zwıschen Anglıkanern und römisch-katholischen Chrısten 1M sıch aut ihre Vollendung hın zubewegt. Gemeinschaft umta{fißt
Wege stehen, überprüfen un versuchen, S1E lösen. Der sowohl die sıchtbare Versammlung des Volkes (sottes als uch
Schlufßbericht O  _ und dıe Veröffentlichung der seiıne yöttliche lebenspendende Quelle. So werden WIr Z
Erklärung über Das Heiıl UN die Kirche VO { [ haben Leben Gsottes des Vaters, des Sohnes und des Heılıgen elstes

geleitet, dem Leben, das (sott mıi1t allen Menschen teilen wıll UnsZzUuU Fortschriutt 1M gegenseıtıgen Verstehen und eiınem wach-
senden Bewußfßtsein der Notwendigkeıit der kırchlichen (Gemeınn- wırd die Vısıon VO (sottes Herrschaft ber dıe Schöpfung
schaft beigetragen. Wır glauben, da{fß E Jetzt der Zeıt ISst, un: VO der Kırche als der Erstlingsfrucht der Menschheıt, die in
SCHNaAUCFK ber das Wesen der Gemeinschatt un iıhre konstituti- Jenes yöttliche Leben durch die Annahme der 1ın Jesus Chrıstus
VE  - Elemente nachzudenken. IDdıies wırd U1lsS$s ermöglıchen, den geschenkten Erlösung hineingenommen wiırd, VOT Augen

unNs gerichteten Forderungen ach eıner weıtergehenden gestellt. Ferner befähigt u1ls diese Konzentration aut die (G@e-
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meınschaft, das bestätigen, W d 1n der Kırche schon verwirk- verheıilst durch dıe Propheten, da{ß seıne Verheißung ertullt
lıcht 1st. die eucharistische Gemeinschaft. S1e befähigt uUuns auch, werden wırd Obwohl Teilung un: Exıl auf die Sünden des AUS-

jenes Gut als eiıne abe (sottes anzuerkennen, das 1M (Gemeın- erwählten Volkes tolgen, WIrF! d dıe Versöhnung des
schaftsleben 1n der Welt gegenwartıg 1st. Gemeinschaft schließt Volkes Cottes einer radıkalen Verwandlung 1n eiınem
MmMI1t ein das Sıch-freuen mıiıt denen, die sıch freuen, und solida- Bund entspringen (Jer Dn 31 {f.) Ott wiıird einen Knecht
risch MI1t denen se1N, dıe leiden der ach dem 1Inn des Lebens erwecken, seıin 1e] der Gemeinschaft und des Friedens für
suchen. Die Bedeutung VO Gemeinschaft untersuchen heıiflt seın auserwähltes Volk und ebenso für alle Natıonen erfüllen
nıcht NUrT, über die Kırche sprechen, sondern uch die Welt 1m (Jes 4 9 67 vgl auch Mı 4, 1-4)
Innersten ıhrer tiefsten Not anzusprechen, enn d1e Menschen In der Fülle der Zeıt sendet OtTT seiınen Sohn, geboren VO
sehnen sıch ach wahrer Gemeinschaft 1n Freiheıit, Gerechtigkeit eıner Frau; se1ın Volk erlösen und S 1n eıne T1ECUEC Bezie-
und Friıeden SOWIE nach der Achtung der menschlichen Würde hung als seın ANSCHOIMMENEC ınd hıneinzunehmen (vgl Gal 4,

Aufßerdem konfrontiert das Verständnis der Kırche 1n Begrif-
ten VO Gemeinschaft dıe Christen mıt dem kandal ULNSCICT

4-5) Als Jesus seınen Dienst beginnt, ruft eıne Schar VO Jün
SCIN D  N, denen Anteıl seiıner Sendung oibt (Mk 3’

Spaltungen. Die Uneıinnigkeıt der Christen verdunkelt (Gottes 1 , vgl Joh Nach Ostern sollen S1E Zeugen se1nes Lebenss,
Eınladung Zur Gemeinschaft die N Menschheit und läfßt seiner Lehre, se1nes Todes Uunı:ı seıner Auferstehung se1in. In der
das Evangelıum, das WwIr verkündigen, schwieriger hören. ber Kraft des Pfingsten geschenkten Heılıgen eılıstes verkünden
die Betrachtung der Gemeıinschaftt befähigt Christen uch A S1€, da{fß CGsottes Verheißung iın Christus erfüllt worden 1STt. Fuür die
Anerkennung der Tatsache, da{fß S1e bereıts eine ZEWISSE, WEECI111 apostolısche Gemeinschaft ewiırkt die Taufe der Umkehr und
uch och unvollkommene Gemeinschaft mıteinander teiılen. des Glaubens, die 1n diıesem Neuen Bund geschenkt wiırd, mehr
Christen vieler Tradıtiıonen gelangen Z Anerkennung des 2.e11- als 1L1UTr dıie Wiıederherstellung dessen, W as verloren W d Durch
tralen Platzes der Gemeinschaft 1n iıhrem Verständnıiıs des den Geilist treten die Glaubenden 1n Christiı eiıgene Gemeinschaft
Wesens der Kırche SOWI1E ıhrer Einheit und Sendung. Dıies 1St dıe mMI1t dem Vater eın In der Eucharistie, dem Gedächtnis des Neu-
Gemeıinschaftt, deren Studium dieses Dokument gewiıdmet 1St. Bundes, haben die Glaubenden Anteıl Leib und Blut hrı-

Nach eiınem Überblick, WwI1e Gemeinschaft 1n der Heilıgen StT1 Kor .s und werden 1n ıhm einem Leib gemachtSchrift dargestellt wird, untersuchen WIr dıe Art und Weıse, 1n (1 Kor 1 9- Es 1st dıie Gemeıinschaft mıt dem Vater durch
welcher dıe Kırche als Gemeinschaft das Sakrament der arm- den Sohn 1mM Heılıgen Geıist, dıe das Volk des Neuen Bundes als
herzigen Gnade (sottes tür die I1 Menschheit ISt Darauft die Kırche begründet, e1in Volk, das „mit dem Stamme Abrahams
tolgt eine Behandlung des Verhältnisses VO Gemeininschaft ZUuUr geistlıch verbunden 1St  CC (Vatıcanum I Nostra aCcTale, 4)

Auf Kalvarıa wırd die Schrecklichkeit der Sünde und desApostolizıtät, Katholizität und Heıligkeit der Kırche und eiıne
Betrachtung der notwendıgen Elemente, die ertorderlıch sınd tür Bösen deutlich herausgestellt. Im Kreuz tindet sıch (sottes Urteil
die Einheıit 111’1d dıe kırchliche Gemeinschaft. Schliefßlich bekrät- ber die Welt und seın Geschenk der Versöhnung (2 Kor 5!
tıgen Wır die bestehende Gemeinschaft zwıischen UNsSCTIECIN beiıden s Durch den österlichen Sıeg wiırd alle durch Unterschied
Kırchen und umreıißen einıge der verbleibenden Probleme, die 1n der Kultur, der Klasse, der Privilegien und des Geschlechts
u1ls weıterhıin rennen. verursachte Entiremdung überwunden. Alle, die mıiıt dem Tod

und der Aufterstehung Christi vereınt sınd, haben VOT Ott den
gleichen Kang. DE Christus derjenige 1St, 1n dem und durch den
alle Dınge erschaffen und versohnt siınd, wırd darüber hınaus 1n
ıhm die eigentliche Beziehung zwıschen der Menschheit und derGemeinnschaft ach der Darstellung übrıgen Schöpfung wiederhergestellt und Kol 1’ 15-20;
Ga 3) 27-29).der Heılıgen Schrift Das Leben der Gemeinschaft 1ST jedoch noch durch dıe

L )as Verhältnis zwıschen OTttTt und seıiner Schöpfung 1St das menschliche Suüunde geschwächt @ Kor 1’ 10 0)) [)as Versagentundamentale Thema der Heılıgen Schriutt. Das Drama der der Christen, den Forderungen des Evangelıums entsprechen,menschlichen Exıstenz, WwW1e CS in der Heılıgen Schrift dargelegt verursacht ıhnen Spaltungen, die das Zeugni1s der Kırche
wiırd, esteht 1n der egründung, 1m Zusammenbruch und 1n der verdunkeln. Das Neue Testament bestätigt, da{fß eine beständi-
Erneuerung dieses Verhältnisses. Dıie bıblısche Geschichte aC Notwendigkeıt o1bt, der VO Christus durch die Kırche
beginnt damıt, da{fß Gott diese Beziehung herstellt, indem angebotenen Bufe und Versöhnung Zuflucht nehmen (Mt 1 9
Menschen ach seınem Bıld und Gleichnis erschafft:; Ott SEYNEL 15-20; vgl Joh ıs 5-10)
und ehrt S16€, ındem S1e einlädt, als Verwalter seıiner Schöpfung
ın Gemeıinschaftt sowohl mıiıt ıhm als uch untereinander

Tal! In den Schritten des Neuen Testaments werden das Versagen
der Junger und dıe Spaltungen ıhnen voll und Balz ZUSC-leben In der 1n der enesI1s enttalteten Erzählung zerstort der geben. Dennoch erd dıe Herrschaft Ciottes bereıts als eıne

Ungehorsam Adams un: Evas sowohl ıhr Verhältnis OtTT als Wıiırklichkeit 1n der Welt wahrgenommen (Mk 1) 1 9 N 30),
uch ihr Verhältnis zueinander; S1e verstecken sıch VOTI Gott; uch WE diese Erst 1n der Fülle des Reiches (sottes vollkom-
dam beschuldigt Eva; S1e werden AUS dem (sarten vertrieben;: INEeN verwirklıicht se1ın wırd Ihr Höhepunkt wırd beschrieben als
ıhr Verhältnis 2A00 übrıgen Schöpfung 1ST Was 1in der eın Fest, „das Hochzeitsmahl des Lammes“ Oftfb 1 ‚9 9 e1in
enesI1s tolgt, verdeutlicht dieses ımmer wıederkehrende Muster lebendiges Bıld der Gemeıinschaft, das tiet 1n der menschlichen
1n der menschlichen Geschichte.

In der Verschiedenheit der lıterarıschen Stile und der theolo-
Erfahrung verwurzelt 1St. Über dieses Fest spricht Jesus 1n den
Gleichnissen (Mt Z 1-10), un:! G wırd 1mM VOIAdUS angedeutet 1n

yischen Überlieferungen, die aUus allen Perioden der langen der Speisung der Menge (Joh 6) Die Feıer der Eucharıstie stellt
Geschichte des Volkes Abrahams STAMMECN, bezeugen die Bücher dieses mess1ianısche Festmahl vorausbiıildend dar und bıetet eınen
des Alten Testaments dle Tatsache, da{ß Gott dıe Gemeinschaft
se1nNes Volkes mıt ıhm und untereinander will (sottes Absıcht

Vorgeschmack davon (Lk Z 30) In der kommenden Welt WEeTI-
den solche Zeichen aufhören, da diıe sakramentale Ordnungwırd VO bekräftigt 1n dem Bund mıiıt seinem Volk Durch nıcht mehr notwendig seın wiırd; vielmehr wırd OtTT seınem

Abraham o1bt Gott allen Natıonen die Verheißung se1nes dSegens Volk unmıttelbar gegenwartıg se1InN. S1e werden ıh: VO Ange-
(Gen I2 1-3) Durch Mose begründet GOött eın Volk als se1ın sıcht Angesıcht sehen und sıch eiınem nıemals endenden
Eıgentum, eine Gemeinschaft 1n einem Bundesverhältnis mı1t ıhm Lobpreıs vereinen Oftb 2 9 3-4) Dies wırd die Vollendung der
(Ex 1 , 5-6) Im verheifßenen and wırd der Tempel dem Ort, Gemeinschaft se1n.
den Ott erwählt, seınen Namen Ort anzubringen, be] 1 Im Neuen Testament verbındet das Wort Boinon1a (haufıgseinem Oolk wohnt (Dt Z 5) Dıie Propheten verurteılen über- übersetzt mı1t „Gemeıinschaft“ der „Verbundenheıt“ SCOIN>=
einstıiımmend dıe Treulosigkeit der Gemeinschaftft als Bedrohung munı0n“ „tellowship“]) eıne Anzahl VO  3 Grundbegriffen WI1€E
dieser Beziehung. Dennoch bleibt (Csottes Ireue beständıg, un Eınheıt, Zusammenleben, Teılen, Anteiıl haben Die Grundtorm
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des Wortes meınt „teilen“, „teilnehmen“, „Anteıl haben“, 99} rLung seiner Herrlichkeit leidet (Phil 3, 1 C Kol 17 2 9 Detr 4, 15
gemeınsam haben“ der „gemeınsam andeln  «“ Das Nomen Röm 8) 17) Diejenigen, die Gemeinschaftt mıteinander haben,
ann eıne Gemeinschaftt der eıne Gemeıinde bezeichnen. Es nehmen den Freuden und dSorgen der anderen teıl 1 ,
bezeichnet tfür gewöhnlıch eiıne Beziehung, dıe auf der Teilhabe 3 , Kor 1’ 6..7)’ S1e dienen einander ın Liebe Gal Y 13) un:

einer gemeinsamen Wirklichkeit gründet Z Kor 1 9 16) schließen sıch Z  N, die Nöte des Jeweıls anderen und
Dieser Gebrauch findet sıch deutlichsten 1n den JjJohanneı- der Gemeinschaft als SANZCI tragen. Es o1bt eın gegenseıt1gesschen Schritten: E\WaS WIr gesehen und gehört haben, das VEI- Geben und Empfangen geistlicher und materieller Gaben, nıcht
künden WIr uch euch, damıt uch iıhr Gemeinschaftt mıiıt uns 1L1UT zwıschen Eınzelpersonen, sondern auch zwıschen (Gemeın-
habt Wır aber haben Gemeıinschaft mit dem Vater un! mıt SEe1- den, und WaAar auf der Grundlage eıner bereits 1n Christus CX1-
MS Sohn Jesus Christus“ (1 Joh 1, 3! vgl Joh 1’ 72} „Gemeın- stierenden Verbundenheit (Röm 1 9 26-2/; Kor 87 1-15). Dıie
schaft“ wurde 1n zahlreichen ökumenischen Dokumenten Vollständigkeıit und der Autbau Jjener Gemeinschaft erTfordern
behandelt einschliefßlich dem Schlußbericht VO [ Eın- eıne entsprechende Struktur, Verfassung un: Ordnung (vgl
leitung], vgl. uch ommunı0o-Koinonia: Eıne Studie des Instı- Kor HR V und die Pastoralbriete assım).
LUTS für Okumenische Forschung [Straßburg Dıie Gemeinschaft wırd ıhre Erfüllung tinden, W CII Ott alles ın
I Im Neuen Testament Wll'd der Gedanke der Gemeinnschaft allem sein wırd Kor 5: 28) Es 1St der Wılle (Gsottes für die
auft vieltache Weiıse ausgedrückt. Eıne Vieltalt V‚ W ortern, IL Schöpfung, dafß alle Dınge eıner endgültıgen Eıinheıt
Ausdtrücken und Bildern we1lst aut ihre Wıiırklichkeit: Volk (GÖöf- und Gemeıinschaft 1n Christus geführt werden (Eph 1) 1 9 Kaol 19
LEeSs Petr 2) 9-10); Herde (Joh 1 9 1 9 Apg 2 9 28-29; Detr 5) 19-20

Schon 1M Neuen Testament annn [1L14a1l diıese verschıedenen2- ); Weıinstock (Joh 1 9 5)3 Tempel (1 Kor 3) 16-1 7)) Braut Otfb
Z 2 eıb Christiı Kor 1 9 2 , Kor 1 9 1 5 Röm 1 9 4‘3 Eph Dımensionen VO Gemeinschaft erkennen, miı1t eınem
1,e Sıe alle drücken eıne Beziehung Ott aus und ein- Bemühen ihre immer gELrCEUECTE Verwirklichung.
halten uch eıne Beziehung 7zwıischen den Gliedern der (Semeın-
schatft. Dıi1e Wırklichkeıt, auf die sıch diese Vielfalt der Bilder
bezieht, 1St dıe Gemeıinschaft, eın ın Chrıistus geteiltes Leben (1 I1 Gemeinnschaft: Sakramentalıtät un
Kor 1 9 6-17; vgl Joh 1 )’ das keın einzelnes Bıld erschöpfend
beschreibt. Diese Gemeinschaft 1St Teilnahme Leben (zottes Kırche
durch Christus 1mM Heılıgen Geıist, und S1E macht die Christen (sottes Ziel 1sSt CSy alle Menschen innerhalb eıner verwandel-
untereinander e1Ns. ten Schöpfung ZUuUr Gemeinschaft MIt sıch führen (vgl Röm 8!

Es 1St charakterıstisch tfür den Apostel Paulus, über dıe Bezıe- 19-21 Um 1eSs vollbringen, 1St das ewı1ge Wort Mensch
hung der Glaubenden ıhrem Herrn als eınem eın SIn hri- geworden. [Das Leben un: der DienstJesu Christı haben endgül-
stus“ reden (2 Kor 5) 7) Kol 1’ 2/-28; Ga 2‚ ZU: vgl uch Joh tlg die wıederhergestellte Menschheıt geoffenbart, die GOöftf
I> 1-11) un: über das eın Christı 1mM Glaubenden hulae die beabsichtigt. Durch das, W d Wal, W 45 lehrte und W as

Eınwohnung des Heıiligen eıstes (Röm 87 1-11) IDiese Bezıe- durch das Kreuz un dıe Auferstehung bewirkte, wurde das
hung bekräftigt Paulus auch 1n seıner Beschreibung der Kırche Zeıiıchen, das Werkzeug und die Erstlingsfrucht des Planes (0Ot-
als des eınen Leibes Christı Diese Beschreibung 1st wesentlıch LeSs für dıe yEsaMLE Schöpfung Kol 1) 5/) Als derudam
verbunden mıiıt der Gegenwart Christı 1n der Euchariıstıie. Dıie- 1st der auterstandene Herr der Antfang und der Bürge dieser Ver-
Jjenıgen, die Herrenmahl teilhaben, sınd eın Leıb 1n Christus, wandlung. Durch diese Verwandlung wırd dıe Entiremdung
weıl S1E alle dem eınen Brot Anteiıl haben Kor 1 9 6-1 /) durch die Gemeinschaft überwunden, und War sowohl Z7W1-
Diese Beschreibung unterstreicht die innıge, organısche Bezıe- schen den Menschen als auch VOT allem 7zwıschen ihnen un:

Ott. Diese beiden Dımensionen der Gemeinschaftt siındhung, die zwiıischen dem autferstandenen Herrn und jenen
besteht, die durch dıe Gemeinschaftt MI1t ıhm Leben CIND- untrennbar. Das 1sSt das Geheimnıis Christiı (Eph Z 3‚ 12)
fangen. In gleicher Weıse betont S1e die begründete Orga- Dıie Gemeinschafrt MIt Ott durch Christus wırd beständig
nısche Beziehung 7zwıschen den Gliedern des eiınen Leıbes, der autferbaut und durch die Kraft des Heılıgen eıstes.
Kırche Alle, die den „heiligen Dıngen“ des sakramentalen Durch die Kraft des Heılıgen eılıstes werden dıe unvergleichlı-
Lebens Anteıl aben, werden durch diese geheıilıgt; weıl S1E chen Reichtümer der Gnade Gottes für alle eıt durch die Kır-
ıhnen gemeınsam Anteil haben, stehen S1e 1n Gemeinschaftt M1t- che gegenwärtıg gemacht. Die mıt (Gjott Versöhnten bılden
einander. „eınen eıbh 1n Christus, als einzelner aber sınd WIr Glıeder, die

Das Neue Testament spiegelt verschiedene Diımensionen der 7zueinander gehören“ (Röm 1 9 5 Durch das Wırken desselben
Gemeinschaft wıder, Ww1€ S1e 1mM Leben der Kırche ın der apOSTO- elistes werden die Glaubenden In den eınen Leib getauft Kor
ıschen eıt erifahren wurden. 12 1 )Y und e1m Brechen des Brotes haben S1Ee ebenso Anteıl
Im Mittelpunkt dieser Gemeinschatt steht das Leben mıt dem dem eınen Leib Kor 10, 16-17; IM>Die Kırche, „dıe der
Vater durch Christus 1m Heıiligen Gelist Durch dıie Sendung des Leib Christı 1St, dıe Fülle dessen, der alles 1n allem erfüllt“, otften-
Sohnes hat der lebendige Gott offenbart, da{ß das Zentrum des art un: verkörpert „das Geheimnıis Christı“ (vgl Eph 1’ Z
yöttlıchen Lebens Liebe 1St. Diejenigen, die 1n der Liebe leiben, 3) 4.8-11 S1e wiırd daher selbst MI1t Recht beschrieben als eın
Jleiben 1n (ott und Ott 1ın iıhnen; W CI WITr, 1n Gemeinschaft siıchtbares Zeichen, das auf unNnsere Gemeinschafrt MI1t Ott und
mıiı1t ıhm, einander 1eben, bleibt 1n Uuns, und seıne Liebe wırd 1n miıteinander hinweist und S1€E uch verkörpert; als eın Werkzeug,
uUu115 vollendet (vgl. Joh 4’ 7/-21) Durch Liebe teilt Gott seın durch das Ott diese Gemeinschaft bewirkt und als eın Vorge-
Leben mıiıt. Er bewirkt, da{ß Jjene, die das 1n Christus geoffenbar- schmack der Fülle der Gemeıinschaft, die Z Vollendung gelan-

Licht der Wahrheit 1eber annehmen als die Finsternis dieser gCNH soll, WenNnn Christus alles 1n allem ISt. S1e 1St eın „Geheimnis“
Welt, seıne Kınder werden. Dies 1St dıe tiefstmöglıche Gemeın- der „Sakrament“.
schaft für ırgendeıines seıner Geschöpfte. Dıie Kırche als Gemeinschaft der Glaubenden mi1t Gott un:
Auf siıchtbare Weiıse trıtt INa  - 1n diese Gemeinschatt durch die miıteinander 1St eın Zeichen der Menschheıt, die (sott
Taufe e1n, und S1€ wiırd genährt und ausgedrückt iın der Feıer der schafft, und eın Unterpfand des tortdauernden Werkes des He1-
Eucharistie. Alle, dıe 1n dem eınen Gelst 1ın den eınen Leıb hın- lıgen eıstes. Ihre Berutfung 1St CS die erlösende Kraft des Evan-

gelıums verkörpern und offenbaren, die dıe Versöhnungeingetauft worden sınd, werden 1ın der Eucharıstıie durch diese
sakramentale Teıilhabe diesem eınen und selben e1b zeeint (1 bezeıichnet, die durch den Glauben und durch die Teilnahme
Kor 1 9 16-1/; 1 9 13) Diese Gemeinschatt der Getauften, die Leben 1ın Christus empfangen wırd Die Kırche 1sSt das Ze1-
der Lehre der Apostel, der Gemeinschaft, dem Brotbrechen und chen dessen, W Aas .Ott 1ın Christus hat, weıterhın ın denen
dem Gebet testhält (vgl Apg Z 42), tindet ıhren notwendigen CUL, dıe ıhm dienen und W as für dıe IL Menschheit Lun 11
Ausdruck 1n eıner sıchtbaren menschlichen Gemeinschatt. Es 1st S1e 1St das Zeichen der bleibenden Gegenwart Gottes und seiner
eıne Gemeinschatt, die mi1t Chrıstus ın Erwartung der Ofttenba- ewıgen TIreue seiınen Verheilßungen, enn In ıhr 1st Chrıistus
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ımmer gegenwärtıg und durch den Heılıgen (elst tatıg. S1e 1St dıe Wll'd S1Ce 1n dıe erlösende Sendung Christi einbezogen. Der der
Gemeıinschaftt, 1n der das Erlösungswerk Jesu Chrıistı erkannt Kırche gegebene Auftrag, allen Völkern das Heıl bringen,
und empfangen und daher uch der Weltr bekanntgemacht W: macht iıhre einz1gartıge Sendung AU.  Z Auf diese Weıse bezeichnet
den 1ST. Weil Christus alle Schranken der Spaltung überwunden die Kırche nıcht 1L1UT die 1LICUEC VO Gott gewollte und VO hrı-
hat, dıe durch menschliche Suüunde geschaffen worden sınd, STUS begründete Menschheıit. S1e 1St selbst ein Werkzeug des He1-
esteht dıe Sendung der Kırche als (CGsottes Dienerıin darın, ın den lıgen elstes be] der Ausbreıitung des Heıls aut alle Menschen in
Kampf dıe Beendigung jener Spaltungen einzutreten (vgl. ıhren Noöten und Lebensumständen bıs ZUuU nde der elit.
Eph Z 14—-158; 5) 1—2) Von der Kırche als eiınem Sakrament sprechen, heißt bekräf-

Der Heılıge Geist yebraucht dıe Kıirche als das Mıttel, durch tıgen, da{fß ın und durch dıe Gemeinschaft aller, dıeJesus Christus
das das Wort (sottes VO verkündet wird, dıe Sakramen- bekennen und die vemäals ıhrem Bekenntnıis leben, Ott seinen

gefeı1ert werden und das Volk (sottes pastorale Autsıicht Heıilsplan für die Welr verwirklicht. Das heifßst nıcht, da{ß
erfährt, da{fß das Leben des Evangelıums 1mM Leben ihrer lıe- Gottes Heilswirken aut die beschränkt Ist, die Christus 4a4UuS-
der offenbar erd Die Kırche 1St das Zeichen der Erlösung 1n drücklich bekennen. Durch das Gottesgeschenk desselben Geit
Christus, enn erlöst seın heißst, durch iıhn 1n dıe (Gemeın- SUCS; der während des iırdıschen Dienstes Christiı Jesu wırksam
schaftt m1T (sott gyeführt werden; gleichzeit1ig 1ST S1Ee aber auch Wal, nımmt dıe Kırche iıhre Raolle be1 der Vollendung se1nes Wer-
das Werkzeug der Erlösung, insotern S1C die Gemeinschaftt 1St; zes wahr
durch die diese Erlösung angeboten und empfangen wırd Dies 228 Mıt Christus be] der Erfüllung seınes Diıienstes für dıe rl1ö-
1St gemeınt, WE dıe Kırche beschrieben WIFr!| d als eın „wWiıirksa- SUung der Welt zeeınt se1ın, heıißst, seinen Willen teılen, da{fß
11165 Zeichen“, das VO Ott angesıichts menschlıcher Sündhaftıg- dıe Kırche eıne sel,; nıcht 1LLUT der Glaubwürdigkeit der Zeug-
keıt, Spaltung und Entiremdung vegeben wırd (Dıie Begritfe nısse der Kırche und der Wırksamkeit iıhrer Sendung wiıllen, SOI1-

„wıirksame eichen“ und „Werkzeug“ sınd Anglikanern aus ern 1M Letzten ZUT Verherrlichung des Vaters. Gott wiıird wahr-
dem Katechismus des Book of Common Prayer und den Articles haftıg verherrlicht werden, WE alle Völker mMi1t ihrer reichhaltı-
of Relıgion bekannt, VO der Taute und der Eucharıstie SCII Verschiedenheit vollkommen geeint se1ın werden ın der eınen
gEeSaAQL wiırd, da{fß S1Ce „nıcht 1Ur ein Zeichen sondern her Gemeinschatt der Liebe Unsere gegenwartıge Gemeinschaftt mıiıt
e1ın Sakrament“ sınd, „sıchere Zeugnisse und wırksame Zeichen OtTt und mıteinander 1mM Heılıgen Gelst 1ST eın Unterpfand und
der Gnade“, „als eın Miıttel, wodurch die Gnade empfangen“, e1in Vorgeschmack 1er und Jetzt der endgültigen Ertüllung
„gleichsam durch ein Werkzeug“, un die „wırksam seıen VO (sottes Plan tür alle, W1e€e verkündet wiırd 1n der Vısıon
der Eınsetzung und der Verheißung rıstı“ |The Catechism; „eıner großen Schar, dıe nıemand zahlen konnte, AUS allen Natıo-
Articles 25; 2 6} 2 9 28| Ahnlich wurde tür die Römisch-Katholi- HG:  - und Stammen, Völkern un:! Sprachen Und S1Ee rieten MIt
sche Kırche dıe instrumentale Sprache 1ın grofßsem Ausma(dfi mehr
1m Hınblick aut dıe Sakramente als auf dıe Kırche enttaltet. ber

lauter Stimme: Die Kettung kommt VO uns Gott, der aut
dem IThron SItZL, und VO dem Lamm  c Offtb 7’ 9-10).

dıe Retlexion ber das Geheimnıis Chrıistı und der Kırche tführte Was sakramentale Wesen der Kırche als Zeıichen, Werkzeug
der Entwicklung ıhres Selbstverständnisses 1n dem Sınne, da{fß und Vorgeschmack der Gemeinschaft wırd 1n besonderer Weıse

dıe Kırche „1N Christus gleichsam das Sakrament, das heifßt Ze1- offenkundıg ın der gemeınsamen Feıier der Eucharistie. Hıer
chen und Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung mIiı1t Gott WI1€ we1lst die Kırche, iındem S1Ce das Gedächtnis des Herrn fteiert und
tür die Einheit der ZANZECN Menschheıit“ IS das „allumfassende seınem Leıb und Blut Anteil hat, auf den Ursprung ıhrer
Heılssakrament“ /Lumen gentium 1! Gemeinschaft iın Christus, der seinerseıts Gemeinschaft miı1t dem

Dıie menschliche Sündhaftigkeit un: die Spaltung der hrı- Vater hat; S1E ertährt jene Gemeinschatt 1n eiıner siıchtbaren
verdunkeln dieses Zeichen Jedoch verleiht die Verheißung Gemeıinde; S1Ce nımmt die Fülle der Gemeinschaft 1im Reiche (GOf-

Christiı VO seıner bleibenden Gegenwart iınmıtten se1nes Volkes LCS VOTaUs, S1E wırd ausgesandt, Jene Gemeinschaft ın der Welt
(Mt 8) 2 9 2 , 20) die Gewißheıt, da{fß dıe Kırche nıcht authören verwirklıichen, offenkundıg machen und auszubreıten.
wırd, diese wırksamen Zeichen se1n. Irotz der Gebrechlich-
keıt und Sündhaftigkeıit iıhrer Glieder verspricht Christus, da{ß
die Mächte der Zerstörung S1E nıemals überwältigen werden (Mt 111 Gemeiminschaft: Apostolizıtät,
16, 18)
a! Paradoxerweise wiırd dıe Kırche VOorzugsweılse 1n ıhrer Katholizität und Heılıgkeıit
Schwachheıt, iıhrem Leiden und ıhrer Armut das Zeichen der Dıie Kırche weIılst autf ıhre Quelle und Sendung, WE S1e 1M
Wırksamkeıt der Gnade (Gsottes (vgl Kor 1 , 9’ 4, 7/-12) Parta- Credo ekennt: „Wır glauben die e1ne, heılıge, katholische
dox 1St CS auch, da{ß dıe Eıgenschaft der Heıligkeit gerade der un apostolische Kırche.“ Weiıl die Kırche durch den Heılıgen
Kırche, eıner Gemeinschaft VO Sündern, zugesprochen wırd Gelst auf dem Fundament des Lebens, des Todes und der Aufter-
Di1e Kraft Gottes, die Kırche heılıgen, wırd enthuüllt 1ın dem stehung Christıi, WI1€ diese VO den Aposteln bezeugt und über-
Skandal des Kreuzes, dem Christus ın seıne Liebe sıch selbst mıttelt worden sınd, auiferbaut 1St, wiırd S1e apostolısch ZCNANNL.
für dıe Kırche hıingegeben hat, damıt S1E ıhm hne Flecken und Man S1Ee auch apostolisch, weıl S1Ee durch die Teılhabe
Falten, heılıg und makellos dargeboten werden kann (Eph 5) D der apostolischen Vollmacht ıhrer Sendung befahigt 1ST.
28) OLTTt hat 1ın Christus die Weltrt MIt sıch versöhnt, ındem Der Inhalt des Glaubens 1STt die Wahrheit Christiı Jesu, W1€ S1E
den, der keıine Sünde kannte, für U115 ZUr Süunde gemacht hat, durch die Apostel übermuittelt worden 1ST. Di1eses gottgegebene
damıt WIr In ıhm Gerechtigkeıit (Gsottes wurden (vgl Kor 57 Glaubensgut ann nıcht VO der abe des Heılıgen elıstes
19-21). werden. Von zentraler Bedeutung für die Sendung des

Die Gemeinschaft der Kıirche ze1ıgt, da{fß Christus dıe iren- elstes 1st die Bewahrung un: Verlebendigung des Gedenkens
nende Wand der Feindschaft nıedergerissen hat, eıne eINZISE die Lehre und das Werk Christi SOWI1E seıne Erhöhung,
WE Menschheit schaffen, dıe durch das Kreuz mıt Ott ın deren EHSLEN Zeuge dıe apostolische Gemeinschaft W  _ Dıe
einem einzıgen Leıib versoöhnt 1St (vgl Eph Z 14-16). Indem dıe Bewahrung der Authentizität ıhres Gedächtnisses veranlafite die
Glieder der Kırche bekennen, da{fß ihre Gemeinschaftft Gottes 1e] Kırche, den Kanon der Heılıgen Schrift sowohl als Prütstein als
tür das IL Menschengeschlecht bezeıichnet, sınd S1E aufgeru- uch als Norm anzuerkennen. ber die Verlebendigung ıhres
ten, sıch selbst 1n lıebendem Zeugni1s und Dienst ıhren Mıtmen- Gedächtnisses ertordert mehr als 1L1UTr die Wiıederholung der
schen hıinzugeben. Worte der Heılıgen Schriuft. S1e wırd der Anleitung des
Dieser Dienst konzentriert sıch in ENSECH Lınıe auf dıe Verkündi- Heılıgen elıstes erreicht durch die Entfaltung der geoffenbarten
Suns des Evangelıums 1m Gehorsam zegenüber dem Gebot Wahrheıt, WwW1e€e S1Ee 1n Jesus Christus enthalten 1St. Nach dem
Christı. Indem dıe Kırche diese Berutung erhalten hat, 1sSt ıhr dıe Johannesevangelium 1ST die Sendung des Heılıgen elstes auft
Verwaltung der Gnadenmıuıittel un der Heılsbotschaft anvertiraut innıgste Weıse mı1t 11 dem verbunden, W as Christus Jesus ZESAZT,worden. In der Kraft der Gegenwart Christı durch den Geilst un vollbracht hat. Christus versprach, da{fß der Vater 1ın



Dokumentation 52

SC1NECIN Namen den Heılıgen Geilst senden werde, damıt dıe Dıies erd zusammengetafßt und dargestellt ı111 den Glaubensbe-
Jünger alles lehre und SIC das ‚$ W Aas DESARL hat (vgl kenntnissen. Der Heılıge Geılst macht diese Überlieferung
Joh 26) Das Gedächtnıis Christı lebendig erhalten edeu- lebendigen Wırklichkeıit, die immertort durch Wort und
LeLt all dem Lreu Jeiben, W d>s WIL durch dıe apostolısche Sakrament geffeiert und verkündet wırd herausragender W e1-
Gemeinschatt über iıhn W155CeMN 1111 eucharıstischen Gedächtnis des C111 Hür allemal dargebrach-

Eıne solche TIreue mu{ß taglıchen Leben verwirklicht WG ten Opfters Christıi, be1 em 1ı1111111ET die Schrift gelesen worden ı1SL.
den Infolgedessen wiırd jeder Zeıt und Kultur die authentische SO 1ST die apostolische Überlieferung grundlegend tür die
Ireue auf NECUEC Art und durch MHEUEC Einsichten ZU Ausdruck Gemeinschaft der Kırche, die eıt und Raum umta{ßt und die
gebracht durch dıe das Verständnıis der apostolischen Verkündıi- ZE: CeNWartıge (seneratıon der Christen INIL denen der Vergan-
Sung bereichert Wll'd So wırd das Evangelıum nıcht alleın als C genheıt und der Zukunft verbindet
ext weıtergegeben. Das lebendige Wort (sottes oibt SCILECLLL- Dıe Verantwortung für dıe Bewahrung des apostolıschen
Sa IMN1L dem Heiligen Geilst (sottes Einladung ZUur (Semeın- Glaubens Wll’d BANZCH Volk (sottes geteılt er Chriıst hat
schaft IL Welt ı jeder Epoche weınfer. Dieser dyna- Anteıl dieser Verantwortung Dıie Aufgabe derjenıgen dıe
mische Prozefßß begründet das, W ds I1  ] die lebendige Überliefe- betraut sınd NI der Auftfsıicht und dıe Namen Christı handeln
LUNS, das lebendige Gedächtnis der Kırche Ohne diese 11ST besteht darın dıe Eıngebungen des Heılıgen eıstes Ördern
die gELFCUEC Weitergabe des Evangelıums unmöglıch dıe Gemeinschaft innerhalb des Rahmens des apostolıschen
78 [)as lebendige Gedächtnis des Geheimnisses Christi 1ST Glaubens An bewahren un dıe Sendung der Kırche durch Pre-
gegENWartıge und wırksam iınnerhalb der Kırche als SANZCI E 1ST digt Erklärung und Anwendung ıhrer Wahrheit unferstutfzen
wıirksam dem beständıgen Bekenntnis und der Feıer des AaPO- und tördern In dem Eıngehen aut die Einsichten der (GGemeıln-
stolischen Glaubens den Einsiıchten Betonungen und schaft und des einzelnen Christen, dessen Bewulitsein ebenso
Perspektiven yläubiger Glieder der Kıirche Und da der Glaube VO demselben e.0ı geformt 1ST suchen JEeNC, die die Autsıicht
ach Verständnıiıs sucht schliefßt 1€es C Prüfung der Gründe ausüben, das wahrzunehmen, W ds Sınne Chriıstı 1ST Dıieses
des Glaubens selbst IN C111 Wıe sıch die soz1alen Verhältnisse Wahrnehmen beinhaltet Autmerksamkeit und Prüfung, dem
der chrıstlıchen Gemeinde verändern, siınd uch die Fragen (sottes eım Verstehen, Artıkulieren und Anwenden SC1-

und dıe Herausforderungen, die sıch der Kırche VO iınnerhalb 11C5 Glaubens Hılfe bıeten Zuweılnlen mu{fß INa den E1iın-
WIC VO außerhalb stellen, nıemals Sahllz dieselben 5Sogar 1 - sıchten und Überzeugungen der Gläubigen AutOrıCLalıve
halb der neutestamentlichen Periode wiırd dieser Prozeß USCH- Stellungnahme abgeben Di1e Gemeinschaft aANLEWOTrTIEe aktıv aut
scheinlich W CI CUuU«C Bılder und CS UE Sprache verwendet das Lehren des ordınıerten Amtes und WE SG der Anlei-
werden, den sıch andelnden kulturellen Kontexten W ©1- (ung des Heılıgen e1listes darın den apostolischen Glauben

erkennt S1C SC CM Gehalt ıhr Leben auftterzugebenden Glauben auszudrücken
Wenn dıe Kırche der lebendigen Wahrheıit GRGN verwurzelt 513 Dıiıe Nachtfolge bischöflichen Amt hat den 7 weck jeder

und begründet SC11I] und diese iıhrer Bedeutung bekennen oll Gemeinschaft die Sicherheit veben, da{fß iıhr Glaube tatsächlich
ann mu{fl STG CUu«C Ausdrucksweisen des Glaubens entwickeln der apostolische Glaube 1ST der SCIL den apostolischen Zeıten
Dıie Verschiedenheit der Kulturen INAaS oft GG Verschiedenheit empfangen und weıtergegeben worden 1ST Aufßerdem werden

Ausdruck des Evangeliums hervorbringen; innerhalb durch dıie Gemeinschaftt N  > denen das bıschöfliche AÄAmt
der gleichen Gemeinschaft entstehen unterschiedliche Vorstel- anveritiraut 1ST der BANZCH Kırche dıe Vorstellungen und Anlıe-
lungen und Praktiken. Dennoch 1L11US5SCI1 diese der VO den ApO- gCH der Ortskirchen ZUuU Bewußtsein gebracht Gleichzeıitig
steln empfangenen Überlieferung Lreun leiben (vgl Jud 5 a werden dıe Ortskirchen befähigt ıhren Platz und ıhren CISCHCH
der Heıilıge Geilst dem SaNzZCH Volk (sottes gegeben 1IST, 1ST das Charakter iınnerhalb der Gemeinschaft aller Kırchen bewah-
lebendige Gedächtnis des Glaubens iınnerhalb der Kırche als TCeIMN

In den Glaubensbekenntnissen hat die Kıiırche ıhregaNzZCI, Einzelnen WI1C Gemeıinschaften, wırksam Jede
thentische Einsıicht und Vorstellung hat daher ıhren Platz CI - Katholizität bekannt ‚IC olaube die heılıge katholische
halb des Lebens und des Glaubens der TANZEI Kırche, des Tem- Kırche CC S1e erhält diesen Titel AUS der Tatsache, da{fß S1IC ıhrem
pels des Heılıgen eıstes eSSGH nach über dıe elt ausgebreıtet oll VO C1NEMN
30 Spannungen DREETEN unverme!l  Al auf. Eıinıge bewiırken CI nde der rde bıs Z anderen, C Zeıtalter ZUuU naäch-
yesunde Entwicklung. Eınıge können Verlust Konti- sten Dıe Kırche 1ST auch eshalb katholisch weıl ıhre Sendung
NU1LAL I1T der apostolischen Überlieferung, C1NE Zerrüttung darın esteht allumtassend und hne Auslassung 11 das leh-
innerhalb der Gemeinschaftt, C116 Entiremdung VO anderen Te1- LEM W as VO OtTT tür das Haeiıl und die Vollendung der Mensch-
len der Kırche bewirken In der Geschichte der Christenheit heıit geoltenbart worden 1ST und ebenso, weıl CS ıhre Beruftung
wurden CIN1SC Verschiedenheiten Unterschieden, die 1ST der eucharıstischen Gemeinschaft Maänner und Frau-

solchen Konflikt führten, da{fß die kırchliche Gemeinschaft jeder Kasse, Kultur und jedes soz1alen Standes 111 jeder Gene-
CT ASSEH wurde Immer WEeEeNN Unterschiede dıe Form getreNNtEr raLlılıon Weıl dıe Kırche dıe Frucht des Wırkens hrı-
kirchlicher Gemeinschatten annehmen da{fß Christen nıcht ST1 Kreuz 1ST das alle rennenden Wände und Juden
länger fahıg sınd die Wahrheit ınnerhalb der Gemeinschaftt und Heıiden heilıgen Volk vemacht hat und daher alle
des Glaubens empfangen und weıterzugeben, wırd die Zugang dem Vater durch den (elst (vgl Eph
Gemeininschaft gemacht und das lebendige Gedächtnis der 14 18) haben, 1ST S1IC katholisch
Kırche Mitleidenschaft SCZOYECNM DE Christen heran- 35 In dem Geheimnıis SCS Wıllens beabsıchtigt Ott da{ß dıe
wachsen, werden komplementäre Aspekte der Wahrheit Kırche Chrıstus Jesus dıie Neu Schöpfung allen Reichtums
manchmal als ZEZENSECIN unvereınbar angesehen Dennoch wırd menschlicher Verschiedenheıit SCI, den dıe Sunde ZAUE Spaltung
die Kırche durch Christı Verheißung, da{ß S1C der Wahrheit und Streit verdreht hat (vgl Eph 10) In dem Ma dem
bleibt (vgl Mt 18) 9selbst WE iıhre Einheıt und iıhr diese Neu Schöpfung ıhrem Leben authentisch aufgezeıigt
Friede beständıg Verwun:  ar sınd IDIE letztgültige, G wırd 1ST die Kırche C111 Zeichen der Hoffnung für CIM vespalte-
ene Bürgschaft tür diese Versicherung 1SLE das Wırken des Heılı- Welt die sıch ach Frieden und Eintracht sehnt Dıe Gnade
SCHh elstes be] der Bewahrung des lebendigen Gedächtnisses und das Evangelıum (sottes sınd CDy die die menschliche Ver-
Christı schiedenheit zusammenführen, hne SS ersticken der
Sal Dieses Gedächtnıis, das jeder Epoche und Kultur verwirk- ZErFSLONCH: dıe Katholizität der Kırche drückt die Tiete der Weıs-
lıcht und TICU ausgedrückt wırd, begründet die apostolıische heıt des Schöpfters AaUSs UDı1e Menschen sınd VO Ott 111 SC1IHNECT

Überlieferung der Kırche. Durch die Anerkennung des Kanons Liebe M1L solcher Verschiedenheıit geschaffen worden, damıt S1IC
der Heıligen Schriuft als der Ormatlıven Urkunde der Offtenba- NCI Liebe teiılnehmen können indem S1C mıteinander das L[EC1-

LUNS (sottes besiegelt die Kırche ıhre Annahme des überlieferten len W as S1C haben und W as S1C sınd und sıch ıhrer 101
Gedächtnisses der apostolischen Gemeinschaft als Gemeinschaft bereichern



522 Dokumentation
Im Laute iıhrer Geschichte 1St dıe Kırche berutfen der orößeren Gemeininschaft der Kırche bewiıirken und ıhr

worden, zeıgen, da{ß das Heiıl nıcht aut bestimmte Kulturen Gestalt verleihen. Durch das Beıspiel ihres Lebens sollen die-
beschränkt 1St. Dies wırd offenkundıg in der Vieltalt der Liturg1- Jjenıgen, dıe Autsicht ausüben, Zeugni1s für die Heıiligkeit der Kır-

un: den Formen der Spirıtualıtät, 1n der Vieltalt der Kırchen- che ablegen und 1n iıhrem Dienst die Heılıgkeıt ıhren lie-
ern Öördern.ordnungen und der Art und Weıse, 1n der Autorität ausgeübt

wiırd, ın der Vieltalt des theologischen Ansatzes und 1n der Irotz aller Unterschiedlichkeit, die die VO OtTtTt beabsichtigteVieltalt der theologischen Ausdruckstormen derselben Lehre Katholizıtät beinhaltet, werden dıe Einheit und der usammen-
Diese Verschiedenheiten erganzen einander, zeıgen, da{ als halt der Kırche durch das yemeınsame Bekenntnıis des einen AD O-Ergebnıis der Gemeıinnschaft miı1t Ott ın Christus die Verschie- stolischen Glaubens, eın gemeınsames sakramentales Leben, eın
enheit nıcht Z Spaltung führt; 1mM Gegenteıl, S1C dient dazu, gemeınsames Amt der Autsicht un:! durch vemeınsame Wege der
(Gött die Ehre gveben für dıie Freigebigkeıt seiıner Gaben So 1St Entscheidungsfindung und des autorıtatıven Lehrens ewahrt.
dıe Kıirche 1ın ihrer Katholizität der Ort OtTt seinem Namen Dıie Katholizität der Kırche wırd CHSDEN Stelle edroht,hre erweIılst durch die Gemeıinschaft derer, dıie ach seiınem
eigenen Bıld und Gleichnis geschaftfen hat, durchaus verschıeden WEeNnNn der apostolıische Glaube innerhalb der Gemeinnschaft VEI-

und doch 1m tiefsten e1INs. Be1i jeder eucharistischen Feijer der der geleugnet WITF'! d S1e wırd auch immer ann edroht,
WENN der Glaube verdunkelt Wll'd durch Eınstellungen und Ver-über die ILWeltenchristlichen Gemeıinden wırd bei

aller Mannıiıgfaltigkeit iıhrer Kulturen, Sprachen, soz1ıalen un: haltensweisen 1n der Kırche, dıe nıcht 1n Übereinstimmung STE-

polıtıschen Kontexte derselbe eıne un: unteılbare Leıb Christıi, hen mıt iıhrer Berufung, das heıilige Volk (sottes se1ın, das, VO

Heılıgen Geılst zusammengeführt, 1n Gemeinschaftt leben ollder dıe zerspaltene Menschheıit versöhnt, den Gläubigen darge- (Gsenau W1€ dıe Kırche zwıschen tolerierbarer und nıcht tolerier-reicht. Aut diese Weıse 1St die Eucharistie das Sakrament der
Katholizität der Kırche, 1ın dem OtTTt verherrlicht wiıird barer Verschiedenheit 1M Ausdruck des apostolıschen Glaubens

unterscheiden mudfß, mu{fß S1e uch auf dem Gebiet des Lebens
In der Eucharistie macht die Kırche uch iıhre Solıdarıtät mi1t un: der Praxıs entdecken, W as für ihre eıgene Gemeinnschaft autf-

der BaNZCH Menschheit kund S1e tindet ıhren Ausdruck 1n Fuür- bauend und W ds zerstörerisch 1St. Kathol:izität und Heılıgkeitbıtte und Danksagung SOWI1e 1n der Aussendung des Volkes werden uch geschwächt, WE CS der Kırche nıcht gelıngt, die
Gottes, der Welt dienen un: die Botschaft VO Heıl MCT:= Ursachen VO Ungerechtigkeıit und Bedrückung, dıie die
künden. Die Sorge der Kırche tür die Armen und Bedrückten 1STt Menschheit auseinanderreıßen, anzugehen, der WECI1N S1e CS VEGT-
nıcht perıpher, sondern gehört Z eigentliıchen Wesen ıhrer saumt, die Schreie Jjener hören, die nach Unterstützung, Ach-
Sendung (vgl Kor 8) 1-9) Damıt die Kırche ıhren Dıiıenst der Lung, Friede und Freiheit rufen.
Versöhnung wırksam ausführt, 1ST CS aruüuber hinaus notwendig, 41 Wenn das Glaubensbekenntnis VO  - der Kırche als heilig,da{ß ihre Glieder und Gemeinden 1n iıhrem ygemeınsamen Leben katholisch und apostolisch spricht, bedeutet das nıcht, da{ß diese
die Fruchte des Versöhnungswerks Christı ZuUur Entfaltung TIN- Eigenschaften voneınander und unverbunden sınd Im
SCIL So lange die Christen untereinander gespalten sınd, otftftenba- Gegenteıl, S1E sınd mıteinander verwoben, da{ß ıne nıcht hne
IS  - S1Ee nıcht vollständıg das katholische Wesen der Kırche. dıe anderen se1ın kann Die Heılıgkeıit der Kırche spiegelt die Sen-
38 Die Katholizität 1St untrennbar VO der Heılıgkeit, WI1e€e 1€eSs dung des elistes CGottes 1ın Christus, dem Heılıgen Gottes,
AaUuUs den trühen lıturgischen Überlieferungen deutlich wiırd, die wıder, der aller Welt durch dıe apostolısche Lehre bekanntge-macht wırd Dıe Katholizität 1St die Verwirkliıchung der Verkün-oft VO „der heıilıgen katholischen Kırche sprechen, un! AUS
dem Glaubensbekenntnis, das die Worte nthält ANWar olauben digung der Kırche VO der Fülle des Evangelıums für jede Natı-

den Heılıgen Geilst 1ın der heilıgen katholischen Kırche.“ Di1e allen Zeıten. Di1e Apostolizıtät vereinıgt die Kırche aller
Generationen und jedem (Ort mıt dem eın fl.l r allemal] darge-Kırche 1st heılıg, weıl S1e (Gsottes „besonderes Eıgentum“ DPetr brachten Opfter Christiı un seıner Auferstehung, 1n denen sıch2’ 9-10) 1St, AausgeESLALLEL mı1t seinem Geıist (Eph 2) 21-22), und S1e

1St eshalb se1n besonderes Eıgentum, weıl 1n ihr „das Geheim- Gottes heılıge Liebe auf höchste Weıse zeıgte.
N1S se1nes Wıllens, w1e€e 6S ıhm gefiel‘ verwirklıcht wiırd, nam-
lıch M Christus alles vereıinen, alles, W ds 1MmM Hımmel und auf
Erden 1St  Aa (Eph I 92-10) Als (zottes besonderes Eıgentum AdUuSs- Einheit und kirchliche
gesondert se1ın bedeutet, da die Kırche die Gemeimnnschaftt Gemeimnnschaftderer IST, die danach streben, vollkommen se1n, W1€ ihr hımm-
ischer Vater vollkommen 1St (Mt 5! 48) Dıies eın Leben 1n Seılit den apostolischen Zeıten hat die Kırche immer den Jlau-
Gemeinschaft mıiı1t Chriıstus VOTIAaUS, e1ın Leben des Mıtleıidens, der ben ihre Einheit den Glaubensartikeln gezählt (vgl Kor
Liebe und der Rechtschatfenheit. Die Heılıgkeıit der Kırche 1 9 12 f y Eph 4’ 4-6) Weıl CS 1L1UT einen Herrn o1bt, mıt dem WI1r
bedeutet nıcht, da{ß S1C VO der Welt abgeschnitten 1STt (Joh 1 9 15 AA Gemeıinnschaft 1n dem einen Geilst eruten sınd, hat Gott sSCe1-
{f.) Es 1St iıhre Berufung, durch ıhre Heılıgkeıit das Salz der Erde 1ICT Kırche e1Nn Evangelium, einen Glauben, eiInNe Taufe, PINE

se1n, das Licht der Welt (Mt 57 -1 Auf dıese Weiıse VETI- Eucharistie und 1n apostolisches Amt gegeben, durch das hrı-
kündet dıe Kırche den Lobpreıis dessen, der seın olk A4US der STUS fortfährt, seıne Herde speısen un: leiten.
Finsternis 1n seın wundebares Licht geruten hat Detr 27 9) 423 Für einen Christen bedeutet das Leben der Gemeinschaft,39 IDIEG Katholizität des Planes CGottes erfordert, da{ß alle Nier- Anteıl haben yöttlıchen Leben, vereınt seın mit demschiedlichen (Gaben und Gnaden, die Gott o1bt, seın Volk Vater durch seınen Sohn 1mM Heılıgen (Geılst und infolgedessen 1n
heılıgen, ıhren Je eigenen Platz 1n der Kırche finden sollen. Jeder Verbundenheıit stehen mı1T allen, die derselben abe desChriıst 1St berufen, tfür das Leben nd den Dienst der (semeın- ewıgen Lebens Anteıl haben Dıies 1St eıne geistliche (GGSemeın-
schaft geheiligt werden (1 Detr 4, f 9 Kor 1 , e Und schaft, 1n der die Wirklichkeit des Lebens der kommenden Weltdas, W as für den einzelnen wahr ISt;, 1St 1n gleicher Weıse wahr Hür schon gegenwärtıg 1St. Doch 1St UNANSCMESSCH, 1U VO einerdie Ortskirchen. Die Gemeinschaft mıiıt anderen Ortskirchen 1St unsıchtbaren geistlichen Eıinheıt als der Erfüllung des Wıllenswesentlich für die Vollständigkeit des Selbstverständnisses jeder Christi für die Kırche sprechen; die tiefe Gemeinschaft, dıeOrtskirche, und ‚War gerade iıhrer Kathol:zıtät. Eın VO Heılıgen Geilst gestaltet wiırd, ertordert eınen sıchtbarenLeben in selbstzufriedener Isolierung, das dıe Bereicherung, die Ausdruck. Der Zweck der sıchtbaren kırchlichen Gemeinschaft
VO anderen Ortskirchen kommt, ebenso 1ablehnt WI1e€e das Teılen besteht darın, diese geistliche Gemeinschaft mıi1t OtTT verkör-der geistlichen W1€ materıellen Gaben und Miıttel mi1t iıhnen, 1St PEeIN und Ördern (vgl Absätze-die Verleugnung ıhres eigenen Se1ns. Es 1st die Aufgabe des Fur eıne Urtsgemeıinde bedeutet ıne Gemeinschaft se1n, da{fßbesonderen AÄAmtes der Aufsıcht, dıie verschiedenen Gaben und S1Ee eıne Versammlung der Getautten ISst, dıe zusammengeführtGnaden der einzelnen und der Gemeinschatten bestätigen wırd durch die apostolische Predigt, die den einen Glaubenund ordnen; dıe Einheıit der Ortskirche und deren Einheit mi1t bekennt, die elıne Eucharistie tejert un! VO einem apostolischen
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apostolischen Glauben bewahren (vgl Schlufßbericht, utoö-Amt geleitet wırd Dıies beinhaltet, da{fß diese Ortskirche 1n
Gemeinschaft mıt allen christlichen Gemeinschaften steht, 1n rıtät 1n der Kırche I7 19-23, IL, 12)
denen die wesentlichen konstitutiven FElemente kırchlichen Alle diese miteinander verbundenen Elemente und Facetten
Lebens vorhanden sınd ehören 720r sıchtbaren Gemeinschaft der unıversalen Kırche
Damıt alle Ortskirchen ın Gemeinschaft stehen, 1ın Obwohl ıhr Besıtz nıcht die bestaändıge Ireue der Chrısten
der eınen sıchtbaren Gemeıinschaft, die Ott will, 1St ertorder- garantıeren kann, ann die Kırche auf S1e nıcht verzichten. S1e
lıch, dafß alle wesentlichen konstitutiven Elemente kırchlicher mussen vorhanden se1n, damıt eıne Ortskirche eıne andere kano-
Gemeinschaftt vorhanden sind und 1ın jeder VO ıhnen gegenseıt1g nısch anerkennen kann. Das heißt nıcht, da{ß eıne Gemeinschaft,
anerkannt werden. So 1sSt dıe siıchtbare Gemeinschatt zwıschen 1n der S1C o1bt, diese 1ın ıhrem Leben voll ZAusdruck bringt.
diesen Kırchen vollständıg, und ıhre Amtsträger stehen 1n Chriısten können sıch nıemals gleichgültig mıt der Unein1g-
Gemeinschaft mıteinander. Dies eriordert nıcht IL: dieselbe keıt zufriedengeben, hne ihre Gemeinschaft mıt (sott noch WEe1-
kirchenrechtliche Ordnung; eıne Verschiedenheit der kırchen- ter beeinträchtigen. Wenn geLIreENNLE Kırchen auf einNne ırchli-
rechtlichen Strukturen 1St Teıl der annehmbaren Verschieden- che Gemeinschatt hın wachsen, 1st wesentlıch, da{fß das tiefe
heıt, die die eıne Gemeinschatt aller Kırchen bereichert. Ausma(fß der Gemeinschatt erkannt wiırd, das S1e bereıts mıteıiın-

ander teilen durch ıhre Teıilhabe Al der geistlichen Gemeinschaft
Dıi1e onstitutiven Elemente, dıe wesentlic sınd tür die sıcht-

are Gemeinschaft der Kırche, leiten sıch VO dem gemeinsamen MIiIt OtTtTt und durch jene Elemente einer siıchtbaren (Semeın-
schaft 1ın eınem gemeınsamen Glauben un eınem sakramentalen

Bekenntnis Jesu Christiı a1b und sınd ıhm untergeordnet. In dem Leben, die S1e e1ım anderen schon erkennen können. Wenn I114  —
Biıld der Kırche VO Jerusalem ın der Apostelgeschichte können
WIr bereıts ZEWISSE notwendiıge FEFlemente der kırchlichen dem Urteil kommt, da{ß ırgendein Flement der eiıne bedeu-

tende Facette der siıchtbaren Gemeinschatt fehlt, dann 1St die
Gemeinschaft, die aller Zeıt 1ın der Kırche vorhanden se1n Gemeinschaft 7zwischen ihnen, obgleich S1Ce eıne wirkliche se1ın
mussen, ın ıhrer Entstehungstorm sehen (vgl Abs 5 kann, unvollständıg.
45 Im Lichte al dessen, W as WIr über Gemeinschatt gesagt 48 Innerhalb der pılgernden Kırche aut Erden werden, auch
haben, 1St CS B möglıch beschreıben, W as dıe kirchliche WEeNn S1e sıch der vollständigen kırchlichen Gemeinschaftt
Gemeinschaft ausmacht. S1e wurzelt 1m Bekenntnıiıs des eınen, 1n erfreut, die Christen verpflichtet se1n, nach eiıner noch tieteren

Gemeıinschatt mi1t (sott und untereinander streben. Dies erdder Schriftt yeoffenbarten und 1n den Glaubensbekenntnissen
dargelegten apostolıschen Glaubens. S1e 1st begründet auf der uch ausgedrückt durch den Glauben die „Gemeinschaft der
eınen Taute Dıie eıne Feıer der FEucharıstıe 1St ıhr vorzüglıchster Heıilıgen“, wodurch die Kırche ıhre Überzeugung kundtut, da{fß

dıe eucharıstische Gemeinschatt auf Erden 1n sıch selbst eineAusdruck und iıhr Mittelpunkt. S1e findet iın der gemeınsamen
Verpflichtung der der Kırche VO ChHhrıistus anvertirauten Sen- Teıilhabe eıner umtassenderen Gemeinschatt ISt; die die Mar-

dung ıhren Ausdruck. S1e 1STt eın Leben der mıteinander geteilten v und Bekenner und alle, dıe allen Zeıiten ın Christus EeNT-
schlaten sınd, einschlıiefi$t. Die Vollendung der vollen (Gemeın-Füursorge füreinander 1n gegenseıltiger Geduld, Unterordnung, schaft wırd CnST 1ın der Fülle des Reıiches (sottes erreicht se1InN.(süte und Liebe; 1n dem die Interessen der anderen über die e1ge-

1L1C'  — Interessen gestellt werden; 1ın dem I1L1Aall sıch gegenselt1g Platz
macht 1m Leib Christı; eın Leben 1ın der Solidarıität miı1t den Gemeıinnschaft zwiıischen
Armen und Machtlosen; und 1mM Miıteinanderteilen der materiel-
len und der gyeistlichen Gaben (vgl Apg 2’ 44) Konstitutiv für Angliıkanern und romiısch-
das Leben 1n Gemeinschaft sınd uch dıe Annahme derselben katholischen Chrıstengrundlegenden moralıschen VWerte, das Teıilen derselben Vısıon
VO der ach dem Bıld (zottes veschaffenen und 1in Chrıistus ILiese Kommıissıon oyJaubt, da{fß dıe Überzeugungen, dıe Ang-
erneuertien Menschheıt sSOWwl1e das gemeinsame Bekenntnis der ıkaner und römisch-katholische Chrısten hinsichtlich des
eınen Hoffnung auf die endgültıge Vollendung des Reiches Wesens der Gemeinschatt teilen, WMNSCHE beiden Kırchen heraus-
(zottes. fordern, sıch gemeınsam vorwarts auf eıne siıchtbare Finheit und
Fur die Pflege und das Wachstum dieser Gemeinschaft hat hr1- kırchliche Gemeinschatt hın bewegen. Im gegenseıltıgen Ver-
STUS der Herr eın Amt der Autsıicht vorgesehen, dessen Fülle dem ständnıs 1st eın Fortschritt erzielt worden. Es z1Dt eın ansehnl ı-
Episkopat anvertIraut ist; dieser tragt die Verantwortung für dıe ches Ausma{fß Übereinstimmung 1n der Lehre zwıischen 1156-

Erhaltung un die aufßere Bekundung der FEınheit der Kırchen S10 beıiden Gemeinschaften, be1 Themen, die uns trüher
(vgl Absätze 9 und 39 SOWI1e den Schlufßbericht, Amt und Ordı- Irotz der Entiremdungen der Vergangenheıt ertreuen
natıon). Durch Leıtung, Belehrung und dıe Feijer der Sakramen- sıch Jjetzt Anglıkaner und römisch-katholische Christen eınes
t 'g insbesondere der Eucharistıie, halt dieses Amt die Gläubigen besseren Verständnisses ıhres über lange eıt gemeınsamen

1n der Gemeinschaft der Ortskirche und 1n der Erbes Ldieses ene Verständnıiıs macht S1Ee tahıg, 1n der jeweıls
umtassenden Gemeinschatt aller Kirchen (vgl. Abs 39) Dieses anderen Kırche eıne wahre Verwandtschaftt erkennen.

50 SO haben WIr bereıts Anteıl der Gemeinschaftt, die auft demAmt der Aufsicht hat sowohl kollegiale als uch primatiale
Dımensionen. Es 1ST begründet 1im Leben der Gemeinschaftt und erlösenden Leben und Wırken Christı SOWI1E seıner tortwähren-
1ST oftfen tür dıe Teilnahme der Gemeinschatt der Entdeckung den Gegenwart durch den Heıiliıgen Geilst yrundet. Dıes 1St iın der
des Wıllens (zottes. Es erd ausgeübt, da{ß FEinheit und gemeınsamen Erklärung VO Papst Johannes Paul I1 und Erzbi-

schof Robert Runcıe VO Oktober 1989 anerkannt worden:Gemeinschaft ausgedrückt, ewahrt und aut jeder FEbene gefÖr-
dert werden lokal,; regional und unıversal. Im Ontext der „Wır bıtten uch MWWSETHGE Priester und Gläubigen, dıe sıchere,
Gemeinschaftt aller Kırchen tindet der bischöfliche Dienst eines WE auch unvollkommene Gemeinschaft, die WI1Ir bereıts MI1t-
unıversalen Prımats seıne Rolle als der sıchtbare Brennpunkt der einander teilen, nıcht vernachlässıgen der unterschätzen.
Einheıt. IDIE Gemeinschaft, die WIr bereıts miıteinander teilen, grundet aut
Im Laufe der Geschichte sınd verschiedene Miıttel verwendet dem Glauben Gott, HMS Vater, UNsSEeTEIN Herrn Jesus
worden, diıese Gemeinschaft zwischen den Bischöten ‚u- Chrıstus und den Heıligen Geist; aut WUMNSEIFEr gemeınsamen
drücken, bewahren und fördern: die Teilnahme VO Taute 1n Christus; MSI Teılhabe den Heılıgen Schriften,
Bischöten benachbarter Bischofsstühle Bischofsweihen:; dem Apostolischen und dem Nızäno-Konstantinopolitanischen
Gebet für Bischöfe anderer Diözesen 1ın der Lıiturgie; Austausc Glaubensbekenntnis:; der chalkedonensischen Deftinıition und
VO Bischotsbrieten. Ortskıirchen anerkannten dıe Notwendig- der Lehre der Vater:;: auft uns gemeınsamen christlichen rbe
keıt, Gemeinschatt mıt den wichtigsten Bischotfsstühlen se1t vielen Jahrhunderten. Diese Gemeinschaft sollte gehegt und
unterhalten, ÜTE allem MI1t dem Stuhl VO Rom. Dıie Praxıs, oka- geschützt werden, während WIr versuchen, 1ın die vollere
le, Provinzıal- und ökumenische Synoden der Konzilien abzu- Gemeinschaft hıneinzuwachsen ach dem Wıllen Christı 5ogar
halten, entstand AUS der Notwendigkeıt, die Einheit 1n dem eiınen 1n den Jahren ISI Trennung konnten WIr Gaben des e1lıstes



324 Dokumentation
1ın jedem VO 115 erkennen. Der ökumenische Weg tührt nıcht verpflichtet sınd, Lreu z se1N, hne dabe] eıne erschöpfendeber dıe Beseıitigung der Hındernisse, sondern uch ber die Behandlung der Lehre ber dıe Kıirche hetern.
gemeınsamMe Teıilhabe anl den Gaben.“ 56 Schwerwiegende Hındernisse AUS der Vergangenheıt un
S Eıne der bedeutendsten Weısen, ın denen SS schon eıne Jüngeren Ursprungs dürten u1ls nıcht dem Gedanken führen,gemeınsame Teılhabe A den Gaben gegeben hat, lıegt In der Sp1- da{fß CS keinen Raum mehr tür eın Wachsen aut eıne vollere
riıtualıtät und 1M Gottesdienst. Römisch-katholische Christen Gemeinschaftt hın o1bt. Es 1St der Kommıissıon e1ım Abschluß
und Anglıkaner beten Jetzt häufıg ZUSsammen Neben der dieses Dokumentes klar, da{ß bestehender Hındernisse
gemeınsamen Teilnahme Ööftentlichen Gottesdienst und PT1- UWUMSGLE beıden Gemeıinschaften 1ın iıhrem Verständnıis der Kırche

Gebet schöpfen Glieder beider Kıirchen aUus eınem als Gemeinschafrt übereinstimmen. Irotz unserer verschiedenen
yemeınsamen Schatz geistliıcher Schritten und Führung. Es oibt geschichtlichen Ertahrungen sollte uUu1ls diese teste Grundlageeine beachtliche Ahnlichkeit iın der Form UMSGIETN Liturgie, INS-
besondere In der Eucharistie. In vielen Ländern wiırd dasselbe

ermutıgen, U1LlSCIC bestehenden Unterschiede überprütfen.
Unser Zugang den ungelösten Fragen, denen WIr uUu1l5 1U

Lektionar verwendet. Wır stimmen Jetzt bezüglıch des vyemeınsam tellen mussen, wırd durch das übereinstimmende
Gebrauchs der Volkssprache 1mM öffentlichen CGottesdienst ber- Verständnıiıs der Gemeıinnschaft, das WIr erarbeıtet haben, gepragten Wır stiımmen auch darın übereın, da{ß die Kommunıon sSeIN.
beiden Gestalten die ANSCINCSSCHNE Weıse der Verwaltung der Eıne Würdigung sowohl des bestehenden Grades der (GSemeın-
Eucharistie 1ST. Unter bestimmten Umständen werden Gebäude schafrt zwıschen Anglıkanern und römiısch-katholischen hr1-
gemeınsam benutzt. Sten als auch der vollständigen kırchlichen Gemeıinschaft, der

In einıgen Gegenden o1bt Cr e1ıne Zusammenarbeit be1 der WIr eruten sınd, wırd eınen Ontext tür dıie Dıiskussion ber das
chrıstlichen Erziehung und 1M Diıenst A den örtlıchen (GGemeıln- langwierige roblem der Versöhnung der Ämter bieten, dıe
schaften. Seıt eiıner Reıihe ON Jahren arbeıten romısch-kathaolji- eınen Teil des Auftrags VO { 1 bıldet. S1e WI I'd dıe
sche und anglıkanısche Gelehrte Uniıiversıitäten un: anderen Arbeıt VO ber Amt und Ordıination anknüpfen, dıeakademischen Eınrichtungen an Es o1bt eiıne CNSCIC eınen LNECUECN Ontext für dıe Diskussion ber die Folgen der Bul-
Zusammenarbeit be1 der seelsorglichen Ausbildung und ZWI1- le Apostolicae U (1896) bıetet.
schen Ptarrklerus und Ordensgemeinschaften. Dıie Verantwor- Im Licht UMNSEHET Übereinstimmung mussen WIr uch dıe d=
tung Hür dıe Seelsorge konfessionel]l gemischten Famılien erd wartıgen un! künftigen Implikationen der Ordination VO Frau-
1n steigendem Ma{iß beıden Kırchen Begegnungen Uumn Priestertum un!: Z Bıschotsamt 1ın Jjenen anglıkanı-zwıschen röomiısch-katholischen und anglıkanıschen Bischöten schen Provinzen ansprechen, die der Auffassung sınd, dafß 1eswerden ıblich und bewirken gegenseıt1ıges Verständnıiıs und Ver- eıne legıtıme Entwicklung innerhalb der katholischen un: AaPO-trauen Dıies tührt oft gemeınsamem Zeugnis, praktiıschem stolischen Tradıtion 1St. Als die Lambeth-Konferenz 4O} 1988
TIun un! gemeınsamen Stellungnahmen soz1ıalen un: moralı- beschlo(dß, da{ß „Jede Provınz die Entscheidung un: die Auftffas-schen Fragen. Das wachsende Ausmafß kırchlicher (Gemeın- SUNSCH anderer Provinzen bezüglich der Ordıination der Kon-
schaft, das aut diese Weiıse erTfahren wiırd, 1St dıe Frucht der sekration VO Frauen Z Bıschotsamt respektiert“, hat S1e uch
Gemeıinschaft, die WIr m1t dem Vater durch den Sohn 1im Heılı- die Bedeutung unterstrichen, „den höchstmöglichen Grad der
gCnH Geilst teılen. Gemeininschafrt mMi1t den Provınzen bewahren, die unterschied-
55 Wır können jedoch nıcht die Wırkungen der jJahrhunderte- lıcher Auffassung sıiınd“ (Resolution L1langen Trennung außer acht lassen. Eıne solche Irennung hat Papst Johannes Paul IL 1ın seinem kurz ach der Lambeth-
unvermeıdbar um Anwachsen unterschiedlicher Autoritäts- Konterenz den Erzbischof VO Canterbury gerichtetenstrukturen yeführt, dıe Anderungen 1n den Vorstellungen und Schreiben: „Die katholische Kırche wendet sıch W1e€e die ortho-en Praktiken mMi1t sıch brachten. Dıie Verschiedenheiten ZW1- OXe Kırche und die altorientalischen Kırchen entschiedenschen uns sınd nıcht ınNUhG theologischer Art. Anglıkaner un eıne solche Entwicklung; S1E sıeht S1E als eiınen Bruch mıt der TIra-römisch-katholische Christen haben 1U verschıedene kulturel- ditiıon Al} und ‚War VO einer Art, be] der A uUunNs nıcht zusteht,le Tradıitionen veerbt. Solche Verschiedenheit ın Gemeinschaft- S1e billıgen.“ Unter Bezugnahme autf die Arbeıt V
CI die voneınander isoliert worden sınd, haben manchmal für die Versöhnung der AÄAmter der Papst „Die Ordination
Verzerrungen 1n den volkstümlichen Auffassungen geführt, dıe VO Frauen Z Priestertum ın einıgen Provinzen der Anglıka-die Glieder der einen Kırche VO der anderen haben Als Ergeb- nıschen Gemeıinnschaft SOWIe die Anerkennung des Rechtes e1IN-Nn1ıs kann die sıchtbare Eıinheıit als unerwünscht der als zelner Provınzen, mıt der Ordination VO Frauen ‚Um Bischofs-unerreichbar angesehen werden. Eıne nähere UÜberprüfung der am fortzufahren, scheıint dieses Studium 1M VOTrAaus entsche1-Entwicklungen jedoch, dıe 1n unNnseren verschıiedenen GGemeıln- den und den Weg einer gegenseıtıgen Anerkennung derschaiten stattgefunden hat, ze1gt, da{ß dıese Entwicklungen, Ämter wırklıch blockieren“ (Brief VO Papst Johannes Paul
WEeNn S1C als komplementär aufgefafßt werden, einem vollstän- IL . den Erzbischof VO Canterbury, Dezemberdigeren Verständnis VO Gemeinschaft tühren. Eın anderes Feld, MmMI1t dem sıch die Ommıssıon aufend eschäf-

In den etzten Jahren hat jede Gemeinschaft AUS iıhren e1gE- t1gt, betrifft die moralıschen Probleme. Unser unterschiedliches
101e  s und den Ertahrungen des anderen gelernt, ebenso W1€ durch gyeschichtliches rbe hat uns manchmal 75l geführt, moralıscheKontakte miıt anderen Kırchen. elt dem Zweıten Vatıkanıschen Fragen aut unterschiedliche Weıse z behandeln. Unser StudiumKonzıl wurden das Prinzıp der Kollegialıtät und die Notwen- wırd dıe moralısche Dımension christlichen Lebens untersuchendigkeit der Anpassung örtlıche kulturelle Bedingungen VO
der Römisch-Katholischen Kırche deutlicher erkannt als

und versuchen, ihre Bedeutung sowohl für die Gemeinnschaft als
uch tür dıe Wıchtigkeit der Übereinstimmung der der Dıiffe-Di1e Entwicklung lıturgischer Verschiedenheit, die zunehmende 1ın besonderen moralıschen Fragen erklären undAusübung provınzıaler AÄAutonomıie und dıe wachsende Wert- bewerten.

schätzung des unıversalen Wesens der Kırche haben die Anglı- Es 1St offensichtlich, da die ben erwähnten Fragen CI12 VOEI-kaner Z veführt, Urgane der Beratung und der Einheit inner- bunden sınd miı1t der Frage der Autorität. Wır glauben weıterhiın,halb iıhrer eigenen Gemeinschaft entwickeln. Diese Entwick- da eın übereinstimmendes Verständnıiıs der Kırche als Gemeıln-lungen eriınnern unNns AIl dıe Bedeutung einer gegenseıtıgen Unter- schaft den ANSCMESSCHNECN Ontext bietet, 1ın dem das Studium,stutzung und Krıtık, enn gemeınsam suchen WIr danach, die ber Autorıität In der Kırche, das VO begonnen W ULkırchliche Gemeinnschaft verstehen und erreichen. de, weıterzuführen 1St. Eın weıteres Studium wırd sıch als NOL-55 Entwicklungen 1M Verständnıis der Theologie der Gemeıln- wendiıg erweılsen hıinsıiıchtlich der bischöflichen Autorıtät, beson-schaft 1n jeder UWMSCLEIT: Kırchen haben den Hıntergrund tür die ers des unıversalen Prımats un: des AÄAmtes des Biıschofs VOÜberlegungen der Kommıissıon ber das Wesen der (semeın- Kom; der Frage der provınzıalen AÄAutonomıie 1n der Anglıkani-schaft gelegt. Diese Erklärung hat die Absıcht, den Lehrtormu- schen Gemeıinschaft:; der Rolle der Laıen be] der Entscheidungs-lıerungen, denen Anglıkaner un: röomiısch-katholische Christen findung 1n der Kıirche Diese Arbeit wırd auch dıe ntwort der
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Lambeth-Konftfterenz VO 1988 und die ntwort der Römisch- doxerweiıise empfinden WIr jene verbleibenden Unterschiede
Katholischen Kırche auf den Schlufßbericht VO 1n schärfer, Je näaher WIr zusammenrücken. Di1e Geduld und die
Betracht zıiehen. Hochherzigkeıt, mıiıt der WIr ach eıner Lösung dieser verble1-
55 So ernsthaft diese verbleibenden Hındernisse auch ersche1- benden Unterschiede suchen, wırd den Charakter der volleren
nenmoOgen, sollten WIr nıcht das Ausma{ß der bereıts 7zwiıschen
UuUNsCeTEIMN beiden Kırchen bestehenden Gemeinschaft übersehen,

Gemeinschaft, ach der WIr streben, bezeugen. GemeLiLnsam mı1t
allen Christen sınd Anglıkaner und romiısch-katholische hrı-

das WIr 1mM etzten Teıl dieser Erklärung beschrieben haben In sSten VO Ott berufen, weıterhın das 1e| der vollständigender Tat wırd uUu1ls das Bewulfstsein dieser Tatsache helfen, den Gemeinschaft des Glaubens und des sakramentalen Lebens
Schmerz UMMSCIET: Unterschiede hne Gleichgültigkeit der Ver- verfolgen. Wır mussen diesem Ruf gehorchen, bıs alles 74 0he Fülle
zweıllung Es sollte Anglıkaner und römisch-katho- jener Gegenwart (sottes gelangt, dem Vater, Sohn und Heılıgemlısche Christen ermutıgen, aut okaler Ebene ach weıteren Geist, aller Ruhm, alle Danksagung und jeglicher Lobpreıs zute1l
Schritten suchen, urc die dieser Gemeıinschaft, die WIr mI1t- werde iın alle Ewigkeıt. Amen
einander teilen, konkret Ausdruck gegeben werden annn Para-

Wiıder dıe harmlose Redseligkeit
Thesen ZANT: Sprachkultur 1n der heutigen Kırche
Dıie Sprache der Kırche ıst heute weıithin kraftlos. Es WG auf die Eınmalıigkeit des Wortes, das Leben 1St, S1€E heben
den v»iele Worte gemacht, In denen aber zweder VDO  x dem hervor dıe exXt- und Lautgestalten, ın denen ın beson-
herausfordernden Anspruch der bıblischen Sprache noch ders wırksamer, verläßlicher Weıse wırd. Der
VO  _ wirklicher LZeıtgenossenschaft mel sburen ISE. Das Heılıgen Schriuft wırd 1mM Gottesdienst eın eıgener, hoher
ıst die Qunintessenz der Thesen ZU  S Sprachkultur IN der Platz vegeben, das Lesen der Texte IST ein teierlicher Akt,
heutigen Kırche, dıe der Salzburger Dogmatıiker Gottfried dıe Weihe Z Lektor gebunden. Dıie Predigt, dıe der
Bachl ursprünglıch für e1n Gespräch MLE einer KoOommi1ssıon Erschliefßung dienen hat: rückt nahe diese heılıge
der Deutschen Bıschofskonferenz verfafst hat Bachl sıecht Stelle des Evangelienbuches heran. [Jas tührt 1mM Laute der
dıe Kirche ıIn der Gefahr, In ıhrer Verkündigung das eit Stilısıerungen, dıe der Sprache Gewalt antun, weıl
Geheimnis (Jottes ebenso verfehlen TO1E das Leben der das Sprechen mehr und mehr Z Rıtus wiırd. Es Wr

Gegenwart. immer wıeder nöt1Z, das W ort, den ext AUS UÜberfrem-
dungen, AUS Überwältigungen und Vermengungen

Der Mensch ebt VO Wort Gottes, nıcht VO  s der Her- betfreijen. In dıese Rıchtung hat auch das /weıte Vatıka-
meneutik, die auf dieses angewendet wırd. Das Wıssen U1n 1U vearbeıtet, wollte gewiß5 1ne MHEUE Aufmerksam-
den Sachverhalt 1St ın der Kırche vorhanden, aber ın der keıt auf die FEıgenart der Sprache des Evangeliıums auslö-
Praxıs des Sprechens überwuchert oft der sekundä- SCIl In der Verwirklichung seınes Impulses 1ST seıther viel

ext das prımäre Wort, VOT allem ın der Liturgıie. (Csutes und Notwendiges geschehen. Mır scheint aber, da{fß
auch bedenkliche Entwicklungen eingesetzt haben, dieDer Christ 1St 1mM Glauben dem yöttliıchen Seıin ZUSCWCHN- C»  — allem 1m Gottesdienst beobachten sınd.det, das sıch 1mM Wort vollzieht und 1mM Wort o1Dt. Der

Mensch empfängt Daseın und Gnade, indem das Wort Paulus hat Kor 15 geschrıeben: „ Wır sehen Jjetzt
Gottes aufnımmt. Dıie Sprache 1St nıcht das laus! das durch einen Spiegel ın eiınem unklen VOrG Er hat damıt
(Gott und die Menschen enthält, S1Ee spricht nıcht selbst als den theologischen Grundsatz ZENANNL, nach dem die
eın heimliches Subjekt. S1e kommt A4US Gott, Gott spricht Gegenwart des Wortes (sottes 1mM Zeugni1s der Menschen-
S1€, macht den Menschen sprechend und > ausgehend verstehen 1ST. Dieser Grundsatz 1ST praktisch
VO Gott, antwortend 1mM Menschen geschieht S1€, nNn1ıe verwischt, WCNN 1mM tundamentalistischen Grift nach der
velöst VO den Personen, dıe S1E können. endgültigen Eındeutigkeıit des Textes seiıne Dunkelheit

und Rätselhaftigkeit übertan wiırd. Di1e Vorläufigkeit auch
des esonderen heiligen Zeugnıiswortes rutft den Leser„Dem Rätselwort mu{fs ırgendwann

standgehalten werden“ und Horer 1ın dıe Anstrengung der Auslegung. Wahr-
scheıinliıch handelt sıch In dieser kurzschließenden

Das Wort (Gsottes ertont In der Welt In menschlichen Ungeduld ıne Reaktion aut 1ne andere Tendenz, die
Worten. Es 1St unterscheiden zwıschen dem Wort weıter sıch gegriffen hat Das Rätselwort der Schrift
selbst und den geschrıebenen oder gesprochenen Gestal- wırd eiınem unendlichen Prozef(ß der Vermittlung _-
ten der Vermittlung. Vom Wort ebt der Glaube, und worfen, 1n dem keıin /etzt des Verstehens zugelassen wırd,
findet 1mM Zeugn1s der Heılıgen Schrift, 1ın der Predigt, iın ehe nıcht das NZ; Potential der Auslegung ausgeschöpft
Bekenntnissen elines VO Geilist (Gottes aufgewühlten 1ST. Der vorliegende ext wırd In ıne endlos tließende
Lebens. Dıi1e Sorgfalt der Sprache 1sSt VO Antang 1m Pädagogik transponıert, die nıe haltmacht, das fHüch-
Sprechen der christlichen Zeugen spuren. S1e achten tıge Wort bewohnen. SO vergehen sıch beıde, Funda-


